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Berr . aer in ftarken Bänden
Die Völkerwage trägt.
Vernimm, was aller enden
Das deutsche Berz bewegt.
€s klingt in taufend tönen
In Kampf und Rot hinaus:
„Du wolitt mit Segen krönen
Den Kalter uni lein Baus ."

Im Wetterlturm der Zeiten
Baft du bewahrt ihn gut.
Du ginget ! ihm zur selten
Und gablt ihm Kraft und Mut.
Huf dafs er ohn ermüden
Behänd in Rot und Schmerz,
Baft du ihm auch velchiede»
ein weites , frommes Berz.

Run Haft du ihm aufs neue
ein Lebensjahr gesenkt.
Baft deines 6eütes Weibe
ins Berz ihm eingetenkt!
61b ihm auch treue Knechte.
Die feit um ihn geicbart
Bewahren deine Rechte
In echter. deutf» er fl- tj

Latz ihn zum Siege führen
Sein Beer im großen streit/
Latz leine Stirne zieren
Des Lorbeers Herrlichkeit!
Du woliett ihn erhöhen
trog aller feinde Spott,
Und allzeit toll beheben
€in Volk, ein Kelch, ein 6ott.
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Das heilige 6rbe.
^ritz war auf dem Bahnhof von dem Diener Jn-

drick erwartet worden. Lin Brief von der
I* gnädigen Frau aus Gastein sei vor eiuer Stunde
B/  für den Herrn Oberleutnant eingetroffen, mel¬

dete Indrick.
Unterwegs inr Auto , das ihn zu feiner Wohnung

nach Tharlvttenburg brachte, öffnete Fritz das Schreiben
seiner Mutter . Ls enthielt auch einen Brief der alterr
Frau Egte aus Kichlepp.

Frau Johanna schrieb:
Mein lieber Junge!

Aus beifolgenden Zeilen von Großmama wirst Du er¬
sehen, daß die liebe, alte Frau recht krank gewesen rst.
Sie sehnt sich sehr nach Dir und freut sich namenslos
aus Dein Kommen . Ich hatte ja inr stillen ^atz
Du noch vor Deiner Abreise über Schweden nach Estland
auf ein paar Tage zu Ännemarie und mir nach Gaste,n
kommen würdest. Es wäre zu schön gewesen, Drch hrer
zu haben, mein alter Junge , aber Dein Herkommen
verbietet sich ja nun von selber: Du darfst Großmama
urn unsertwillen nicht warten lassen und sollst auch Deinen
geplante,, Aufenthalt in Stockholm nicht verkürzen- Es
bleibt ja wohl bei Deinem von Dir entworfenen Reise¬
plan : daß Indrick Dich auf dieser große,, Reise begleiten
wird, ist mir — bitte lache mich nicht aus em großer
Trost. Du wirst beim Lesen dieser Worte denken, Mutter
möchte ihren Sohn an, liebsten in Baun,wolle und « eiden-
papier packen, aber ich weiß es selber nicht, warn», der
Gedanke, daß Indrick mit Dir nach Estland geht, für nach
etwas Tröstliches hat . Außerdem gönne ich dem treuen
Alten die Freude , seine Heimat wiederzusehen. Du wirst
also bis zum Herbst fortbleiben, lieber Fritz. In , Herbst
ist ja auch das südliche Rußland an, schönsten. Alles Rot,ge
für die Reise wird Indrick nach Deinen Angaben irnt
gewohnter Punktiichteit vorbereitet haben . Indrick fährt
über Lübeck und erwartet dich in Kalmar , wo Die nach
Reval gehenden Schisse, die den Kalmarsund befahren,
anlegen. Zn Deiner Eisenbahnfahrt von Stockholm aus
durch Süden,,anland bis zur Küste kann man Dir nur gratu¬
lieren. Es soll, wie ich mir habe sagen lassen, besonders ,m
Hochsommer dort ganz entzückend sein. Annemarie grüßt
herzlich. Sie jammert dazwischen vor Sehnsucht nach ihren,
Lothar , der in Brandenburg noch inuner nicht abtömn,l,ch
ist, weil die Genesung des Majors Leutringen sich in die
Lange zieht. Sie ist im allgemeinen aber munter und
zufrieden und wie immer voller Gemütsruhe , Also Gott
besohlen, mein lieber , lieber Junge . Ich schreibe dir
postlagernd nach Stockholm. Grinse auch die schöne iwr-
dische Stadt von inir , ich bin einmal mit Papa dort ge¬
wesen, es war wundervoll ! Vielmals grüßt Dich und
umarmt Dich Deine treue Mutter.

Indrick hatte den einen der beiden Terriers , Fritzens
Liebling, aus Wannsee mit zur Begrüßung seines jungen
Herrn herübergebracht. Das Tierchen winselte und bellte
vor Freude , als er seine schön aufgeräumte Wohnung
— Indricks ordnende Hand hatte hier gewaltet betrat.
Blumen auf dem Schreibtisch neben den, Bilde der Mutter,
jedes Stück au seinem gewohnten Platz, so, wie Fritz es
gern hatte . Er schüttelte dem alten Diener die Hand.
„Ich danke Ihnen herzlich, lieber Indrick."

Das trauliche D„ hatte er seit seiner Einsegnung auf-
gegeben, obgleich der Alte gebeten hatte , ihn doch auch
weiter zu duzen. «Die gnädige Frau sagt ja auch du zu
n,ir ." — „Ja . die gnädige Frau ." hatte Frau Johanna
lächelnd gemeint , „das ist«etwas anderes, und drüben
in Estland gehen die Hvfleute, in Kichlepp wenigstens,
auch noch ,uit abgezogener Mütze au der Freitreppe des
Schlosses vorbei. Wir leben aber nicht in Rußland ! Hier
ist das anders bei uns ln Deuischlaud. Wlr achten auch
in unser», Diener unser,, Mitmenschen. Das eniwürdi-

sus den 6egen-
ficdda von Sdimid.

(3. Fortsetzung.)

gende „Du" wäre ein schlechter Dank für Ihre Treues
So hatte Indrick sich mit der Zeit darein finden müssend
daß die Kinder des Hauses, mit dem sei,, ganzes Lebens
eng verbunden war, chn stets mit Sie anredeten.

Fritz hatte den Tee , den Indrick ihm geräuschlos auf¬
getragen hatte , genommen und saß nun in einem der
großen Klubsessel an, offenen Fenster seines Arbeitst
zimmers. Die eine elektrische Birne der Deckenbeleuchtung
ließ ihren Lichtschein gerade auf das große Bild fallen,
das an der gegenüberliegenden Wand hing und zu dei«
jungen Offizier herüberschaute. Es stellte schloß Kichlepp
vor. Ein Bau war es, den, man es ansah , daß Jahr¬
hunderten an ihm herumgedottert und fortgesetzt angebauZ
worden war . Der runde Turm , der an der linken Seue
des Schlosses emporragte, stammte sicherlich aus ganz
alter Zeit , sein Fuß war aus Feldsteinen, wie inan \\\
in Estland in großen Mengen findet , zusammengesetzt,
der rechte Schloßslügel jedoch hatte eine ganz modern«
Terrasse erhalten . Das Dach wurde von hohen Linde-«
wipfeln überragt , der Mittelbau , dem ein kleines, fp,tz
Türmchen aufgesetzt war, hatte etwas völlig Kaserne
artiges : die Freitreppe wirkte weit vorsprmgend , sei
inassw und war so breit, daß aus ihr zwölf Person«
bequem hätten tafeln können.

Fritz ließ seine Zigarre gemächlich ausgehen und dachtt
daran , daß er, wenn er ein Auto nahm , noch zurech nanu-
um in Brandenburg seiner Freundin Melitta Rerow gute
Abend und auf Wiedersehen zu sagen. Den Rest des Ade nt
würde er mit seinen, Schwager Lothar in, Kasino vei
bringen können. Znm Stettiner Zuge morgen käme 4
noch immer zurecht. Nebenan pcck.e Jndrrck das letzte
die Reisetasche und in den Kabiuentoffer . Sollte e
Melitta Rerow hatte vor ein paar Wochen gesagt: „N
sehe ich Sie so bald nicht wieder. Herr Oberleutnant
schade— unser nettes Tennis . Sie find mir noch Revan
schuldig für neulich." _

Nein — lieber nicht ! Eine innere Stimme hielt F
von der Fahrt nach Brandenburg ab. Besser war
er setzte sich hin und schrieb seiner Mutter e,neu bebe
langen Brief nach Eastein. Er wußte doch. w,e sehr '
ihn entbehren würde die langen Monate h,„durch,
wollte ja über Moskau und Baku nach fcem itaufa
gehen, und von dort aus über Konstantinopel nach Deut,
land zurückkehren.

Wie ein Schuljunge , der in die Ferien geht, freute
sich auf diese Reife- Und auf Gro ßmama . Es war rühre,
wie innig er an der Mutter seines Vaters hurg- Er ha
ihr immer so gern zugehört, wenn sie ihm von chrer ba
scheu Heimat erzählt hatte . Bild nm Bild , um Ja
hunderte zurückgreisend, hatte sie vor ihm entrollt : '
das Land am Baltischen Meer von deutschen Kaufleu
aus Bremen und Lübeck einst „aufgesegelt" worden w
wie das Christentum bei den Letten und Esten,Z>en Km
und Schamaiten seinen Eingang gesunden . Jeder
breit war in Estland historischer Boden , hatte Großma
wiederholt gesagt. Einstmals deutscher Boden , hatte
betont ! Mit deutschen, Blut erkauft ! —

„Großmama, " hatte Fritz einstmals die alte F
geftagt, „ich verstehe nicht, warum n,cht n,ehr Balten a
wandern" die doch die Mittel dazu haben , sich ,m alt
Mutterlande , hier bei uns, anzutaufen . Besser doch au
Landes zu gehen, als Zusehen, wie die Russenherr,A
einem alles nimmt , — den Glauben und d,e Scholle
und wie das Deutschtum vogelfrei wird . Besonders rv
den, Bauernaufstand muß doch die Zusammengehörig
zwischen Herrn und Knecht in Estland zerrissen fern. }
kam, ein Gutsherr noch „ach alledem, was damals vorz
fallen ist, Zutrauen zu seinen Leuten haben ?

Fortsetzung folgt .)
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'ufqebetibei^ 'V 'J^ 5 ’? CI-r Iäft{Öer» nIs  mit unverschnürten , ewig
'es Inhaltes ™ ^ "r hemizupügern und womöglich die Hälfte
Unb oor allem3 Slber aucf) niit den Empackpa Pieren,

Werden denn wl " ^ p!(rtukn  mu & jetzt schon sehr gespart
nMüten von Li Ü w' rb  k 'MPP - Deshalb sammele man alle
zWiefere sie dem ^ Trockengen,usen usw ., streiche sie glatt und
Megennehme ^ ,.^ '^ .?"-" wieder zurück. Er wird sie srendig ent-
egWder sonstiaen ^ Entgelt in Gestalt von Gewürzen
^ lvie kostbar und î ^ 'ten dafür geben , denn er weih nur zu gut,

»erhält es b,eI * 1*# t» beschaffe» sind . Ähnlich
sind denen m EmPackpapieren , besonders den weihen

t-crganientpapicr . Glatt ansgestrichen , sorgsam

Der Kaiser auf dem östlichen Kriegsschauplätze.

beisammen , so überbrühe man sie mit kochendem Wasser und lasse
sle dann verkühlen . Sie werden dann wieder schön voll und elastisch
und sind noch öfters zu gebraiichen . Zerbrochene Korken sammele
man besonders und liefere sie in einer Korks -Fabrik oder Linolenrn-
handlung ab - Sie werden stets gern entgegengenomnicii , oft sogar
bezahlt werden , weil sie stets noch zu brauchen sind und die
fehlende Einfuhr an Kork mildern helfen . Und selbst wenn man für
die Mühe des Sammelns und Äblieferns nnrein Da,ikeswort erhält,
sollte man zufneden >ein in den , Bervuhtscin , auf volkswirtschaft-
Ilche.m Gebiete tätig gewesen und durch sein Beispielandere zn gleicher
Tätigkeit angeregt zn haben . Viele Wenig machen noch immer ein
Biel , das in der harten Kriegszeit Segen stiften kann . sn. Kn.
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Werst keine Papiertüten , Packpapiere , Bind¬
fäden , Flaschenkorke weg!

(t t̂ohin man auch schauen mag , überall zeitigt der Krieg einen
w  gewissen Mangel , dem abzuhelfen jederbeniüht sein sollte , auch
wenn es nur in kleinen und kleinsten Dingen geschehen kann . Dah
man keine Pakete mehr geschnürt bekommt , sondern sich beim Aus¬
gehen mit etwas Bindfaden ausrüstet , daran hat man sich bereits

zusammengelegt und staubfrei aufbewahrt , bis ein kleiner Vorrat
entstandm ist, sind diese Papiere noch einmal , oft sogar mehrmals
zu brauchen , und machen die Papierknappheit weniger fühlbar.
Sehr knapp und ständig im Preise steigend , sind Flaschenkorke.
L an sammele sie eifrig und sorge schon beim Offnen der betreffenden
Flasche dafür , dah man sie mit einem möglichst dünnen Korkzieher
und sehr behutsam heraus zieht , damit sie nicht zu arg zerbohrt oder
gar zerbröckelt werden . Hat man einen kleinen Borrat an Korken



Der neue en liifche Stahlhelm.
Ein Londoner Korrespondent der Zcitschrist der Amerika¬

nischen medizinischen Vereinigung gibt einen ausführlichen Be-
richl über den beim englischen Heer eingeführten Stahlhelm und
die damit geniachten Erfahrungen . Er ist erheblich sckiwerer als
der allerdings überraschend leichte französische Stahlhelm, gilt
aber als zweckmäßiger. Der äußere Rand reicht ziemlich weit
herab und schützt die Seiten und den Rücken des Halses, die Schläfen

durch den Kamm in verderbenbringender Weife aufgehalten werden
f ..i n. Der englische Helm siehi rundherum etwa 1 Zentimeter
tum Kopf ob, und das Gewicht wird durch ein auf der Innen¬
seite mit einer Reibe von Eummikissenim Stahl befestigtes Leder«
band getragen . Diese-Eummiliffen haben etwa die Dicke eines
Bleistiftes, eine Länge von 2 bis 3 Zentiinetern . Sie stellen wohl
den wichtigsten Unterschied zwischen dem französischen und eng¬
lischen Helni dar. Da sie besonders geeignet sind, die Krast eines
Schlages abzuschwächen, indem ein solcher durch den Abstand des

Idyll beim Mittagessen.

Und auch noch den oberen Gesichtstcil. Dadurch erscheint der
ganze Helm flacher. Der Hauptrmterschied vom französischen
beruht aber darauf , daß der .Kopsteil des Helmes völlig rund und
glatt ist, während er beim französischen Helm einen in der Mitte
verlausenden, vorstehendenKamm trägt . Dieser Kamm des fran¬
zösischen Heimes sollte nicht nur zur Verstärkung beitragen, sondern
auch eine gewisse Luftring ermöglichen, da er hohl und an einem
Ende offen ist. Diese Vorzüge werden aber wohl reichlich durch
den Nachteil ausgewogen, daß ein Geschoß oder Sprengstück. das
aus einein völlig runden Helm vielleicht ganz unschädlich abgleitet,

Helmes vom Kopf sich weniger unmittelbar diesen» mitteilt . Na
englischen Feststellungen entfällt im Schützengrabenkrieg et
rrlNdes Viertel aller Verletzungen auf Kopfwunde»», u»»d angebli
hat der neue Stahlhel »n dari»» eine beträchtlich« Besserung hervor
gebracht. Wem» er auch keineswegs ktigelsicher ist, so verliere
di« Geschosse oder Sprengftüeke doch so viel an Kraft , daß selte
eine stärkere Verletzung als eine Hautwunde entsteht. Es ist a>
geblich sogar vorgekommen, daß Soldaten , deren Stahlhelin
durchschlagenoder zerbrochen waren, dessen kaum gewahr <V
worden sind. T.

(lnsere Rätselecke
Aufgabe.

- 8 Dominosteine, darunter 3 Doppclsteine,
siild nach den Regeln des Dominospiels
aneinander gelegt, also „Gleich an gleich."
Die Augensumme auf alle» 8 Steinen
betrügt 54. Die Augenzahl links oben ist
um 2 größer als die rechts oben. Die Zahl

rechts unten ist um 2 kleiner als die rechts
oben, die Zahl links unten ist um 1 kleiner
als die Zahl rechts unten. Welche Domino¬
steine sind aneinander gelegt?

Umstell-Rätsel.
Save , Tosen, Genie, Insel , Rille , Oron,
Maus , Silen , Leben, Sang, Seine, Regen.

Bon jedem dieser Wörter ist durch Üm-
stellung der Buchstaben ein anderes Haupt¬
wort zu bilden. Die Anfangsbuchstaben
der neuen Wörter sollen im Zusammen¬
hang einen deutschen Heerführer benennen.

Rätsel.
Du stehst es tragen am bunten Band
Auch kündet es dir einen frommen Stand,
Ein Zeichen davor, und es nennt ein Ver¬

brechen,
Erschlagen, erschießen oder erstechen.

Aachdrnck der Rätsel und Aufgaben verböte
Die Auslösungen ersolgen in der nächsten Aamm'

Auflösungen der Rätsel und Aufgabe
in voriger Nummer:

Arithmogriph:1pn IN

Ldu r b a jJ
r V

a

z

a

r

E z a | 1 i * 1
o

Logogriph:  Spion — Spinne.
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